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Totz er vorhandenen Dialogschwierigkeiten Die Rolle der katholischen Arbeiterbewegung
und den auch den abgedruckten Dokumenten War durch eiıne einseitige Geschichtsschreibung
noch konstatierbaren Glaubensunterschieden ideologischen Gründen unge!l
vermittelt der Ban dennoch den Eindruck, den Vergessenheit geraten. Das ware eın historisches
der Titel suggeriert, da{fs nämlich Gespräch Unrecht gegenüber denen, die auch maßgeblich
viele Gemeinsamkeiten entdec| beziehungswei- mitgewirkt haben, dafß sich Mitteleuropa

erzielt werden konnten. Die nalve Idee VOIMNN rechtstaatliche emokratien mit vergleichsweise
ıner uniformen gemeinsamen Kirche ist Ja heute hohem sozialen Stand ntwickeln konnten. Hier
angs aufgegeben. kin Grundkonsens LTOTLZ viele einschlägige Fakten dem Vergessen entris-
unterschiedlicher Theologien und Kirchenkon- Z.u haben, ist eın Verdienst dieser Disserta-
zeptionen ist jedoch vielen Stellen der oku- tion.
mente zumindest anviıisıert. Dazu kommt, da{fß heute nach dem Zusammen-
Die wel Bände dieser Veröffentlichung ermög- bruch der marxistischen Systeme gerade den
lichen ınen ückenlosen Überblick über den ehemaligen Ostblockstaaten wieder nach Alter-
ökumenischen alog VON 1931 bis 1990 Wer mıiıt natıven ZU marxistischen Gesellschaftsmodellen
ökumenischen Fragen konfrontiert wird, wird gesucht WIF| Da brauchten Katholiken sich
arnach ihnen greifen. nicht mehr der päpstlichen Sozlalenzykliken Z.Uu

Linz Rudolf Z innhobler schämen, für die Nan sich VOTI einıgen Jahren
gewissen Kreisen noch entschuldigen mußte.
Die tudie IMNas auch dem Leser Einsichten
vermitteln, der sich über historische rüunde
des verschiedenen Wahlverhaltens den beiden
Nachbarstaaten Österreich unı ayern oder über

KRENN DORI1-MARIA, Die chnristlıche rbet- die unterschiedliche kirchliche Mentalıität Ge-
danken macht.terbewegung In Bayern vJoaom Ersten Weltkrieg his

Gerhard Wınkler1933 (Veröff. Kommission für Zeitgeschichte, alzburg Wilhering
BI 57). Grünewald, Mainz 1991 644). Kart.

128,—.
Dem vorliegenden Buch liegt eine von Dieter
Albrecht betreute Regensburger oktorarbeit
zugrunde. Die katholischen Arbeitervereine (ZU LAUDAGE'Gregorianische Reform
denen uch Vereine für Dienstmädchen, Landar- und Investiturstreit (Erträge der Forschung
beiter, Gasthausbedienstete un! diverse Jugend- 282), Wissenschaftliche Buchgesellschaft, Darm-
verbände gehörten) reichten ihrer radıuon STa| 1993 art. 42,—
weıt das Jahrhundert hinein, alter Der noch relativ Junge ufor (Geburtsjahrgang
als die entsprechenden sozialistischen rgani- zählt bereits den anerkannten Fach-
satıonen un!: neben diesen die zweitstärkste Ar- leuten für die Geschichte der Gregorianischen
beitervertretung in der Weimarer Republik VOI eform und des Inves:  rstreıits. 1984 veröffent-

lichte eın viel beachtetes Werk ZU Themaihrer gewaltsamen Zerschlagung durch die
Nationalsozialisten. Mıt den Sozilalisten verband „Priesterbild und Reformpapsttum im 11
S1e die kämpferische Bejahung der Weimarer hundet“, Jahre späater gab eine nützliche
Republik un die Ablehnung ständestaatlicher Textsammlung über den Investiturstreit heraus.
un! autorıitarer Regierungstendenzen ın Bayern Im vorliegenden Buch werden Erträge der FoOor-
und ıne eindeutig antinationalsozialistische schung geboten, Iso eın aZzZı! SCZOgECN ul  15 den
Tradıyuon. Bei iıner Katholikenzahl, die {iwas einschlägigen Publikationen. Laudage stellt ber

durchaus uch weiterführende eigene Überle-geringer War als 1im damaligen Österreich, sStan-
den die Arbeitervereine mıit wenigen Ausnah- gungen
men ihren evangelischen endants ım 'Ta:  1- werden vier Themenkreise behandelt.
schen Neubayern (wo über weı jJlonen Zunächst wird das Investiturproblem, seine Ent-
Protestanten Jebten) leider außerst reserviert stehung un: seine Überwindung, erortert. Der
gegenüber: Die evangelischen Arbeitervereine Investiturstreit wird S- mehr als bloßer Kon-
galten als „preußisc v deutschnational un! libe- flikt zwischen einem aps: und einem Kaiser,
ralistisch. Zum Unterschied VO)]  - den sozlalisti- ber uch nicht mehr ULr als ine Auseinander-
schen Gewerkschaften un Arbeitervereinen hat- setzung über die Verleihung kirchlicher Ämter
ten s1e keine direkte parteipolitische Bindung, gesehen, sondern als eın Prozeß, der weiıt hinter
uch We')] ihre Interessen Von der Bayerischen Gregor VIL zurückreicht un:! der 1im Ergebnis
Volkspartei, der Nachfolgerin des Zentrums, Ver- eiıne mstrukturierung der 5 VO]  3 der

wurden. „Laienkirche“ des ersten ZU[C „Klerikerkirche“
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Trotz aller vorhandenen Dialogschwierigkeiten 
und den auch in den abgedruckten Dokumenten 
noch konstatierbaren Glaubensunterschieden 
vermittelt der Band dennoch den Eindruck, den 
der TItel suggeriert, daß nämlich im Gespräch 
viele Gemeinsamkeiten entdeckt beziehungswei­
se erzielt werden konnten. Die naive Idee von 
einer uniformen gemeinsamen Kirche ist ja heute 
längst aufgegeben. Ein Grundkonsens trotz 
unterschiedlicher Theologien und Kirchenkon­
zeptionen ist jedoch an vielen Stellen der Doku­
mente zumindest anvisiert. 
Die zwei Bände dieser Veröffentlichung ermög­
lichen einen lückenlosen Überblick über den 
ökumenischen Dialog von 1931 bis 1990. Wer mit 
ökumenischen Fragen konfrontiert wird, wird 
dankbar nach ihnen greifen. 
Linz Rudolf Zinnhobler 

• KRENN DORIT-MARIA, Die christliche Arbei­
terbewegung in Bayern vom Ersten Weltkrieg bis 
1933. (Veröff. d. Kommission für Zeitgeschichte, 
B, Bd. 57). Grünewald, Mainz 1991. (644). Kart. 
DM 128,-. 
Dem vorliegenden Buch liegt eine von Dieter 
Albrecht betreute Regensburger Doktorarbeit 
zugrunde. Die katholischen Arbeitervereine (zu 
denen auch Vereine für Dienstmädchen, Landar­
beiter, Gasthausbedienstete und diverse Jugend­
verbände gehörten) reichten in ihrer Tradition 
weit in das 19. Jahrhundert hinein, waren älter 
als die entsprechenden sozialistischen Organi­
sationen und neben diesen die zweitstärkste Ar­
beitervertretung in der Weimarer Republik vor 
ihrer gewaltsamen Zerschlagung durch die 
Nationalsozialisten. Mit den Sozialisten verband 
sie die kämpferische Bejahung der Weimarer 
Republik und die Ablehnung ständestaatlicher 
und autoritärer Regierungstendenzen in Bayern 
und eine eindeutig antinationalsozialistische 
Tradition. Bei einer Katholikenzahl, die etwas 
geringer war als im damaligen Österreich, stan­
den die Arbeitervereine mit wenigen Ausnah­
men ihren evangelischen Pendants im fränki­
schen Neubayern (wo über zwei Millionen 
Protestanten lebten) leider äußerst reserviert 
gegenüber: Die evangelischen Arbeitervereine 
galten als "preußisch", deutschnational und libe­
ralistisch. Zum Unterschied von den sozialisti­
schen Gewerkschaften und Arbeitervereinen hat­
ten sie keine direkte parteipolitische Bindung, 
auch wenn ihre Interessen von der Bayerischen 
Volkspartei, der Nachfolgerin des Zentrums, ver­
treten wurden. 
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Die Rolle der katholischen Arbeiterbewegung 
war durch eine einseitige Geschichtsschreibung 
aus ideologischen Gründen ungebührlich in 
Vergessenheit geraten. Das wäre ein historisches 
Unrecht gegenüber denen, die auch maßgeblich 
mitgewirkt haben, daß sich in Mitteleuropa 
rechtstaatliche Demokratien mit vergleichsweise 
hohem sozialen Stand entwickeln konnten. Hier 
viele einschlägige Fakten dem Vergessen entris­
sen zu haben, ist ein Verdienst dieser Disserta­
tion. 
Dazu kommt, daß heute nach dem Zusammen­
bruch der marxistischen Systeme gerade in den 
ehemaligen Ostblockstaaten wieder nach Alter­
nativen zu marxistischen Gesellschaftsmodellen 
gesucht wird. Da brauchten Katholiken sich 
nicht mehr der päpstlichen Sozialenzykliken zu 
schämen, für die man sich vor einigen Jahren in 
gewissen Kreisen noch entschuldigen mußte. 
Die Studie mag auch dem Leser neue Einsichten 
vermitteln, der sich z. B. über historische Gründe 
des verschiedenen Wahlverhaltens in den beiden 
Nachbarstaaten Österreich und Bayern oder über 
die unterschiedliche kirchliche Mentalität Ge­
danken macht. 
Salzburg - Wilhering Gerhard B. Winkler 

• LAUDAGE JOHANNES, Gregorianische Reform 
und Investiturstreit (Erträge der Forschung Bd. 
282), Wissenschaftliche Buchgesellschaft, Darm­
stadt 1993. (195). Kart. DM 42,-. 
Der noch relativ junge Autor (Geburtsjahrgang 
1959) zählt bereits zu den anerkannten Fach­
leuten für die Geschichte der Gregorianischen 
Reform und des Investiturstreits. 1984 veröffent­
lichte er ein viel beachtetes Werk zum Thema 
"Priesterbild und Reformpapsttum im 11. Jahr­
hundet", fünf Jahre später gab er eine nützliche 
Textsammlung über den Investiturstreit heraus. 
Im vorliegenden Buch werden Erträge der For­
schung geboten, also ein Fazit gezogen aus den 
einschlägigen Publikationen. Laudage stellt aber 
durchaus auch weiterführende eigene Überle­
gungenan. 
Konkret werden vier Themenkreise behandelt. 
Zunächst wird das Investiturproblem, seine Ent­
stehung und seine Überwindung, erörtert. Der 
Investiturstreit wird nicht mehr als bloßer Kon­
flikt zwischen einem Papst und einem Kaiser, 
aber auch nicht mehr nur als eine Auseinander­
setzung über die Verleihung kirchlicher Ämter 
gesehen, sondern als ein Prozeß, der weit hinter 
Gregor VII. zurückreicht und der im Ergebnis 
eine Umstrukturierung der Kirche von der 
"Laienkirche" des ersten zur "Klerikerkirche" 


